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AUS alten Zeitschriften — sie brauchen

keine 100 Jahre alt zu sein •—-

steigt uns, wie aus einem lange nicht
gelüfteten Kleiderschrank, ein
eigentümlicher, moderiger Geruch in die
Nase. Das vergilbte Papier trägt nicht
die Schuld. Sie liegt auch nicht im
Staub, der sich in ihnen abgelagert
hat. Es ist, wie wenn der Geist der
Zeitschrift selbst in milde Verwesung
übergegangen wäre. Wir zweifeln keinen

Augenblick daran, dass auch die
Hefte des « Schweizer-Spiegel » dieses
Schicksal teilen werden.

DAS ist für uns kein Anlass zu
trübsinnigen Betrachtungen. Im Gegenteil.

Wir wären eigentlich stolz darauf,

wenn unsere Hefte rasch veralten
würden. Wenn Sie uns vorhalten,
warum wir denn unsern Abonnenten
in ganzseitigen Inseraten Einbände
für die alten Jahrgänge empfehlen, so
fühlen wir uns keineswegs auf einem
Widerspruch ertappt. Je stärker sich
der Inhalt der Jahrgänge unterscheidet,

um so interessanter wird einmal
der Vergleich sein.

ES gibt zwar gewiss Zeitschriften,
die in 50 Jahren nicht langweiliger
und altertümlicher sein werden, als sie
heute schon sind. Es gibt ja auch
Kleider, die nie unzeitgemäss werden.
Aber nur solche, die auch nie zeitge-
mäss waren. Man hält das bei Kleidern

im allgemeinen nicht für einen

Vorzug, man sollte es bei Zeitschriften
noch viel weniger dafür halten. Eine
Zeitschrift —• das sagt schon der Name
— hat der Zeit und nicht der Ewigkeit

zu dienen.

NATÜRLICH, so wenig ein Jäger,
der auf die Hasenjagd geht, einen
Rehbock verschmäht, der ihm gerade vor
die Flinte läuft, so wenig haben wir
etwas dagegen, wenn uns Beiträge
von Ewigkeitswert unterlaufen sollten.

Wir wären sogar stolz darauf,
nur — wir suchen sie nicht. Unser
Ziel ist darauf beschränkt, das Bild
der Zeit einzufangen. Allerdings
nicht jenes, das die photographische
Kamera gerade so gut, oder besser zu
geben vermag. Wir möchten tiefer in
die Gegenstände dringen. Wir möchten

durch die Gesamtheit der
Rundfragen, Aufsätze, Lebensbilder, Reportagen

unter der Oberfläche die Seele
unserer Zeitgenossen erfassen, ob diese
nun auf der Sonnen- oder der
Schattenseite des Lebens stehen — und
damit auch die Seele unserer Zeit.

DIESEM Ziele wird der <c Schweizer-
Spiegel » auch im neuen Jahrgang
treu bleiben. Aendert sich die Zeit,
die er spiegelt, so muss sich mit ihr
auch das Bild ändern, das wir
wiederzugeben versuchen. Es ist falsch
verstandene Treue, die es den Leuten
schwer macht, im Oktober den Strohhut

mit dem Filzhut zu vertauschen.
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^.118 alten Aoitsobrikten — sie dran-
oben keine 199 dabre alt zu sein —-

steigt nns, 'vvie ans einem lange niebt
gelükteten blleidersobrank, ein eigen-
tümliober, moderiger Ooruob in die
blase. Das vergilbte Bapier trägt niebt
die 8ebuld. 8is liegt aueb niebt iin
8tanb, der sieb in ibnen abgelagert
bat. Bs ist, ^vie vrenn der Oeist der
Tleitsobrikt selbst in milde Verwesung
übergegangen ^väis. Wir zveikeln kei-
nen àgonbliek daran, dass auelr die
llekte des « 8ebvmizer-3pisgel » dieses
8obioksa1 teilen werden.

B>^8 ist kür uns kein àlass zu trüb-
sinnigen Betraebtungen. Im (legen-
teil. Wir vären eigsntliob stolz dar-
auk, v^onn unsers Klette rasolr veralten
würden. Wenn 8ie uns verbalten,
varum vor denn unsern Abonnenten
in ganzseitigen Inseraten Binbände
kür die alten dabrgängo empkeblen, so
küblsn >vir uns keineswegs aut einem
Widersprueb ertappt, de stärker sieb
der Inlralt der dabrgängo uutersobei-
det, um so interessanter wird einmal
der Vorgleiob sein.

B3 gibt zwar gewiss ^eitsebrittsn,
die in 39 dabren niebt langweiliger
und altertümliober sein werden, als sie
beute sobon sind. Bs gibt M aueb
Bleidor, die nie unzeitgemäss werden.
Vber nur solebe, die aueb nie zeitge-
mass waren. Klan bält das bei Blei-
dern im allgemeinen niebt kür einen

Vorzug, man sollte es bei ^eitsebrikten
noob viel weniger datür balten. Bine
Beitsobrikt —- das sagt sobon der blame
— bat der ?ioit und niebt der Bwig-
keit zu dienen.

blWBBBBIOII, so wenig sin dager,
der aut die Hasenjagd gebt, einen Heb-
boek versobmäbt, der ibm gerade vor
die Blinte läutt, so wenig baben wir
etwas dagegen, wenn uns Beiträge
von Bwigkeitswert unterlautsn soll-
ton. Wir wären sogar stolz darauk,
nur — wir sueben sie niebt. Unser
Ael ist darauk besobränkt, das Bild
der Aeit sinzukangen. Allerdings
niebt ^enes, das die pbotograpbisobs
Bamera gerade so gut, oder besser zu
geben vermag. Wir möobten tieker in
die (Gegenstände dringen. Wir möeb
ton dureb die Oesamtbeit der Bund-
kragen, àksâtze, Bebonsbllder, Bvpor-
tagen unter der Oberkläebo die 8eels
unserer Zeitgenossen erlassen, ob diese
nun auk der 8onnen- oder der 3ebat-
tenseito des Bebens stoben — und da-
mit aueb die 8eole unserer 55eit.

OIBZBKI Bielo wird der ^ 8obwoizer-
8piegel » aueb im neuen dabrgang
treu bleiben, sondert sieb die l5eit,
die er spiegelt, so muss sieb mit ibr
aueb das Bild ändern, das wir nieder-
zugeben versnoben, Bs ist lalsob ver-
standone Irene, die es den Beuten
sebwer maebt, im Oktober den 8trvb-
but mit dem Bilzbut zu vertausoben.

7


	Die Sonne scheint für alle Leut

